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7Zu Recht Hubert Frankemölle 1m Jitel des Buchs e1In Fragezeıichen,
enn die Berufung autf Abraham als „Vater des Glaubens“ 1mM ınterrelig1ösen
Gespräch 1St bedeutend, die Frage provozlierend un berechtigt. Sıe zielt auf
die Legıtimıität dieses Bezugs un macht auf die Getahr ıdeologischer Vereıin-
nahmung autmerksam. In profunder un: detaillierter Exegese sıchtet ran-
kemölle bıblische Texte des Ersten un Zweıten Testaments un: vergleicht
S1e mıt Texten Z111 Person Abrahams AaUus dem Koran un: den Hadıthen. Die
Unterschiede in den Heılıgen Schriften der Tel monotheistischen Religionen
sınd sehr ausgepragt, sodass der kritische Lesende durchaus den Schluss 71e-
hen kann, AQe der erweIls auf Abraham für eiıne gemeınsame Glaubensbasıs
nıcht ausreichend 1St.

Das Buch basıert auf ökumenischen Semıinaren (evangelisch, römisch-katho-
lısch, jüdısch, muslımisch) Abraham, veranstaltet VO der Uniiversıität DPa-
erborn un! der dortigen „Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenar-
beıit“, SOWI1e weıteren interrelig1ösen Gesprächen. Als Beıispiel für die Getahr
unhinterfragter Deutungshoheit tührt Frankemölle die Erzählung 1n Gen
A die in christlicher Tradıtion geradezu „textwıdrıig“ als Geschichte VO der
„Opferung Isaaks“ dargestellt werde (1I%) Vor 3() Jahren sEe1 iın Deutsch-
and W1€ eıne „abrahamische umene“ entstanden nder Vor-
aUSSELZUNG, I11all könne sıch auf Abraham als gemeınsamen Vater des Gläu-
ens berufen, se1 das einıgende Band“ (13) Z bedenken se1 aber, 4aSS das
Verhältnis der Tel Religionen un untereinander e1ıne Konfliktge-
schichte darstelle, die dıie gemeınsame Berufung auf Abraham problematisch
erscheinen lasse. Der Begriff ‚abrahamıische umene“ gehe auf Lou1is-Fer-
dinand Massıgnon (1883-1963) zurück un: thematisıere Zuerst die Bezıe-
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hung 7zwıischen Chrıisten un Muslimen. Frankemölle verdeutlicht, A4Ss HU

e1in tolerantes Miıteinander der Religionen mehr Frieden führe 473 Vor-
aUSSCIZUNG 1erfür selen die Anerkennung Andersgläubiger un: der Erwerb
VO Kenntnıissen ber andere Religionsgemeinschaften (21) Zugleich
der Autor, den Begriff „abrahamıische umene“ überzustrapazıeren. Als
Exeget geht CS Frankemölle dıe Frage: „WI1e dıie lexte der Bıbel 1m Alten
und Neuen Testament Abraham thematisıeren un: ob die Suren des Korans
MmM1t Ibrahım den bıblisch bezeugten Abraham meınen“ (36)
DDas Buch enthält acht Hauptkapıitel, die 1mM Folgenden der ENISPFE-
chenden römiıschen Zıtfer Z abgehandelt werden: Literarısche un: AL

chäologische Gedächtnisorte Abraham: I1) Abraham 1ın der hebräisch-Jü-
ischen Bıbel; FE Abraham 1n der griechisch-jüdiıschen Bıbel: IV) Abraham
1n der christlichen Biıbel (Neues Testament); Dıie Rezeption des bıblischen
Abraham-Bildes 1mM Christentum außerhalb der Bıbel bıs Mohammed: VI)
Di1e Rezeption des bıblıschen Abraham-Bildes 1mM Judentum außerhalb der
Bıbel bıs Mohammed:; VII) Di1e Rezeption Abrahams 1mM Koran; Bıbel
un: Koran lesen; Ausblick: „Abrahamıische Okumene“?

Bereıts innertestamentlich ex1istieren unterschiedliche Interpretationen
Gen 11—25, die die überlieferte Erzählfigur jeweıils 1ICUu kontextualisıieren
(45) Die gemeınsamen biblischen Bezugspunkte Abrahams Herkuntftt, 'Tod
un: Begräbnis verdeutlicht Frankemölle archäologischen Funden AauUus

Mambre un: Hebron (64) Deutlich werde aber auch, 24SS die Erinnerungs-
yeschichte Abrahams Zzuerst „Erzählung“ un: nıcht „Geschichte“ se1 (67),
enn die Texte, Frankemölle, erlaubten 1Ur sehr bedingt eiıne hıstorisch
ıde Rekonstruktion.

I1) Die bıblıschen Bücher selen „eıne VO Glauben gepragte prophetische
Deutung der Vergangenheıt“, wobe]l deuteronomisch-deuteronomuistische
un priesterliche TIradıtionen verschiedene Akzente SCIZIeCHN (84) ach Gen
12275 se1l Abraham auch die genealogische Klammer zwischen Israel un: den
Völkern 85) Verheifsung einer Nachkommenschaft un: des Landes gehör-
ten iın der bıblischen Abrahamserzählung9auch 1er se1 das Ver-
trauen Abrahams autf das Wort CGsottes entscheidend f} Herausgehoben
wırd 1ın der Folge die Stellung Isaaks un: Jakobs gegenüber Ismael un: Esau
115) Dıie Erzählzusammenhänge dienten dazu, die jüdısche Identität
stärken 18) Fazıt: „Dıie Abraham-Erzählungen 1n enesI1is haben eıne Bruü-
ckenfunktion: S1e stehen erzählerisch 7zwischen der Menschheitsgeschichte
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Gen 11 un: der Geschichte Israels un seıiner Nachbarvölker“ Di1e
auf Abraham bezogene Vertrauensaussage in Gen 15 wırd spater auf andere
Völker erweıtert, sodass dem „Bekenntnıis JHWH als Gott Israels dıa-
ektisch un komplementär das Bekenntnis JHWH als (5Oft für alle“
entspricht
I1LL) In der Septuagınta werde 1ın Gen 156 der Schwerpunkt bezüglıch bra-
ham stark auf dessen Vertrauen („episteusen“ [griech.]: vertraute/glaubte)
gelegt un der Glaube Abrahams hervorgehoben
IV) Im Neuen Testament werde die Gestalt Abrahams „christlich“ kontextu-
alısıert Vor 3.1161'1'1 11 Apostel Paulus wırd AbrahamZVorbild des
1n Csott vertrauenden Gerechten. uch für die neutestamentliche Zeıt oilt die
Aussage: „Jüdische Religion War 1m Alten Testament un: AAHT: DE Jesu auch
die Religion der Gnade Sıe betonte dıe Zuwendung (sottes den Menschen
un!: Israel, nıcht die Werkgerechtigkeit“ Paulus steht als griechisch
sprechender DiasporajJude 1m Ontext der Vieltalt VO  . Glaubensüberliefe-
FuNnscCh des damaliıgen Judentums 153) „Der biblische Abraham, W1e€e Pau-
lus ıh rezıplert un: interpretiert, 1efert die Begründung für das paulinische
Evangelıum“ 4159 Die paulınısche Abrahamrezeption I1NUSS jedoch theolo-
gisch, argumentatıv zwiıischen Galater- un Römerbrief, sehr differenziert
werden (16 1 wobel deutlich wiırd, ass Paulus als jüdischer (T) Schriftgelehr-
ter schreibt „ Im Galaterbrief dachte VO der unıversalen Heıls-
verheißung Abraham her un verabsolutierte S$1e mi1t der Folge, aSs die
heilsgeschichtliche Bedeutung der Offenbarung (zottes S1inal Israel N1-
vellierte bzw. negıerte. Hıer 1M Römerbriet denkt Paulus auch unıversal. Es
o1bt ein heilsgeschichtliches ‚Zuerst‘: den Bund Gottes mMIt Israel“ Der
abrahamische Glaubensweg 1St für Paulus entscheidend, ennn dıe Rechtftferti-
SUNsS als Vertrauen auf CGsott oilt für Juden un: Nıchtjuden gleichermafßen

81) „1Immer 1St 6S Gott, der andelt un alles ewirkt: 1mM Leben un! 1n der
Auferweckung Jesu Christologische Aussagen, auch 1mM Römerbrief, STE-
hen diesem theozentrischen Vorbehalt“ Fur Paulus 1STt entsche1-
dend, 4SS sowohl Juden W1e€e Niıchtjuden letztlich glauben W1€ Abraham
VOT selner Beschneidung (19%5 wobel die Erwählung Israels unwiderruflich
1St In den 1er Evangelien differenziert sıch die Abrahamrezeption bıs

Joh ‚3159 Mıt diesem Text lässt sıch ach Ansıcht Frankemölles eıne
1abrahamische Okumene jedoch aum begründen (243), enn allein die tor-
male Zugehörigkeıt Abraham 1St theologisch nıcht ausreichend.
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Die Dıifferenzierung der Abrahamrezeption durch die Kıirchenviäter sSe1
bısweilen spekulativ un: tendiere eıner fast ausschliefßlich christologi-
schen Lesart

VI) Im hellenistischen Judentum, be1 Philo VO Alexandrıa, bılde die Fı-
gur Abrahams dıie philosophische Basıs VO TIranstormation (2729: der Bezug
auf Abraham eröffne „allen Menschen den wahren Weg 74558 FEinheit VO Ver-
nunft un Glauben. In ıhm WIr d Abraham ach allegorisch-ethischer Lesart
Vorbild des stoischen ıdealen Weısen“ Be]Il Flavıus Josephus werde das
bıblısche Abraham-Bild 1ın den römisch-hellenistischen Kulturkontext hı-
eın erzählt (28

VIIL) Im Koran wırd die Person smaels gegenüber Isaak bevorzugt
„Anders als 1m Neuen Testament erd die Geschichte Abrahams 1m Koran

entscheidend erweıtert un: transtormiert“ 300) Abraham se1 der Vater
vieler Völker un: umtasse alle Geschlechter der rde (307): tatsächlich habe
aber die Verabsolutierung Mohammeds auf dıe Lesart Abrahams massıve
Auswirkungen 319 Ww1e€e die Suren Z 3, 6, 9 11 12 14, 1 16 un: zeigten.
Die Muslime se]en die eigentlichen Kınder Abrahamss, enn auch Ismael g_
ore 1in die „Kette der Gesandten Gottes und seıner Glaubenszeugen“
Abraham werde 1b Sure 21 7R Prototyp des Monotheisten, der Ab-
göttereı und für den Schöpfer des Himmels und der rde kämpfe, un: gelte
letztlich als Gründer VO Mekka (Sure 22) „Dem muslimischen Abraham,
der alle Vorschritten des spateren Islam einhält könnenJuden un: Chriıs-
ten VO ıhrem Glauben her nıcht zustiımmen“ Die Abrahamrezeption
1mM Koran lasse sıch 1n T1 Bereiche einteıjlen: die Auseinandersetzung MmMI1t
dem Polytheismus; dıe Ankündigung der Nachkommenschaft durch den Be-
such der Tre1l Männer be] Abraham un die Verbindung Abrahams/Is-
maels Mekka BaR der Kaaba 406) Es gelte daher „Muslimischer Glaube
1St W1e€e Jjüdıscher Glaube und christlicher Glaube 1n der Tradıtion Jesu
eıne Lebensordnung, nıcht 1Ur Bekenntnis“ (415) Im Koran exıistiere die
Vorstellung des Gerichts-Tages ure 1,4), der autf einen „Tun-Ergehen“-Zu-
sammenhang verweıse „FPuür jüdische un christliche Leser ekommt
der Koran adurch eıne stark normatıve, tordernde un! perrnanent mıt dem
Schatten des Gerichts drohende Ausrichtung“ Diese Botschaft des (7e-
richts die Vorstellung VO Verantwortungsübernahme VOLAadUuS (423); da-
für stehe wıederum Abraham (424), mı1t dem sıch Mohammed yänzlıch iıden-
tifiziere: „Der Islam versteht sıch ausschliefßlich als „Religion Abrahams“ (430).
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Grundsätzlich se1 dıe Frage stellen, W1e€e spatere Rezıpıienten eınen
Text verstünden: „Verständigung un: Dialog s1c!) VOTIAaUS, die Über-
ZCUSUNG des Anderen wahrzunehmen“ Deutlich werde dabeiı, ass eın
überkontessionelles Gespräch 1Ur be1 vergleichbaren hermeneutischen Vor-
aUsSSEIZUNgEN gelıngen könne Ebenso zelte die jüdısche Weısheıt: „Das
Vergessenwollen verlängert das Exıl, un das Geheimnis der Erlösung heißt
Erinnerung E Das bedeute, sıch Formen ıslamıscher Gewalt-
theologie erınnern; 1mM Neuen Testament se1 VO eınem milıtärıischen Kon-
Zept keıine ede „,Kriegerische‘ Texte oibt 1n allen reı monotheı1s-
tischen Religionen. Das Grundproblem 1St die Verquickung mıiıt at-
licher Macht un: Gewalt. Zurzeıt hat der Islam 1er se1n besonderes
Problem“ Jede Religionsgemeinschaft stehe 1ın der Gefahr, die eigenen
Heıiligen Schritten politisch miıssbrauchen. Es komme also darauf A die
jeweılıgen ‚Gewalt‘-Texte eıner Humanıtät transtormıeren

Diese Fortschreibung selbst finde sıch bereıts 1ın bıblischen Texten ber
Gewalt, die durch das Gebot der Feindesliebe transtormiert un weıterent-
wickelt wurden Im Koran verhalte 6r sıch jedoch anders, ennn der M1-
lıtärısche Kampf die Gegner des Islam se1l gefordert (460) Fazıt: SI DFa-
hım 1ST nıcht Abraham. Es 1Sst dıe exklusıve muslimische Grundüberzeugung,
Aass Abraham/Ibrahim VO  . Grund auf eın Jude (wıe 1m Neuen Testament),
sondern eın Muslim 1St  CC (465 Eıne Anderung dieser Sıchtweise se1l 1Ur MOg-
lıch, WE sıch die grundsätzliche Perspektive auf koranısche Texte der histo-
risch-kritischen Forschung stelle un W1e€e eıne neuzeıtliche Autklä-
rLung durchlaute 477) Aber ein abrahamischer Dıiıalog habe eben auch
Grenzen, „auch WECINN die Te1 monotheistischen Religionen für den Frieden
1in der Welt, für Gerechtigkeit un: Bewahrung der Schöpfung eınen geme1n-

Auftrag haben“ 483) tellen musse sıch der theologisch Interessierte
1aber auch dem Faktum, 4SS das Verhältnis der reli Weltreligionen zuelnan-
der divers, problematısch un!: kontrovers se1

Nıcht 1L1UT aufgrund der Eindringlichkeit se1iner Recherche, sondern auch ın
der Ehrlichkeit seınes Fazıts wirkt Frankemölles Buch 1mM Sınn O-
z1ierend un zwıngt theologischer Oftenheit 1n Bezug aut den STAaTLUs qUO
der ede VO  = der „abrahamischen Ikumene“ Es 1St jedem theologisch Inter-
essierten un ökumenischen Dialog Beteiligten warmstens empfehlen.

Wılhelm Schwendemann, Freiburg Br.
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